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ROBERT VONWILLER.
Am Abend des 4. September 1928 ist Robert Vonwiller nach

kurzem Krankenlager sanft entschlafen. Die Kunde vom
unerwarteten Hinschiede des bis vor kurzem kerngesunden,
kraftstrotzenden Mannes rief in weiten Kreisen tiefer Bestürzung und
Trauer. Durch sein reiches und vielseitiges Wirken im Dienste der
Öffentlichkeit war R. Vonwiller eine stadtbekannte Persönlichkeit
geworden. Als Vorstand des Museums für Völkerkunde wurde
sein Name auch in der wissenschaftlichen Welt bekannt. Wir
erfüllen daher nur eine Dankespflicht, wenn wir des trefflichen Mannes,
dessen Lebenswerk nachhaltige Spuren hinterlassen wird, auch
an dieser Stelle ehrend gedenken.

R. Vonwiller wurde am 24. April 1863 in St. Gallen, seiner
Vaterstadt, geboren. Er war St. Galler mit ganzer Seele, dem das
Wohl der Bürgergemeinde wie des weitern städtischen Gemeinwesens

allezeit sehr am Herzen lag. Beiden hat er an
verantwortungsvoller Stelle treu und mit ganzer Kraft gedient. Nach
Absolvierung der städtischen Primär- und Realschule entschloß
sich der aufgeweckte Jüngling,
Lehrer zu werden. Im Seminar
Mariaberg holte er sich in den
Jahren 1878/81 unter Direktor Ed.
Balsiger, den er zeitlebens in dankbarer

Erinnerung behielt, das Rüstzeug

für seinen künftigen Beruf.
Seine so segensreiche erzieherische
Tätigkeit begann er im toggen-
burgischen Ebersol. Nach wenigen
Wochen schon sah sich der junge,
tatenfrohe Lehrerwegen einer Knie-
gelenkentziindungzu einem
Berufswechsel genötigt. Von 1881/83
arbeitete er als Angestellter auf der
Kantonsbuchhaltung. Nach inzwischen

erfolgter Heilung seines
Leidens kehrte er im Sommer 1883
wieder zu dem ihm lieben Lehrerberuf

zurück. Er wurde als Lehrer
an die evangelische Unterschule
in Brüggen gewählt, wo er bis Mai
1887 eine sehr erfolgreiche
pädagogische Tätigkeit entfaltete. Im
Mai 1887 folgte er einem Rufe
seiner Vaterstadt, der er in der
Folge 40 Jahre lang als
außerordentlich tüchtiger, hoch
angesehener Lehrer seine besten Kräfte
lieh, zuerst als Unter-, dann als
Oberlehrer und seit 1897 als Lehrer
der Sekundarklassen, der heutigen
7. und 8. Klasse.

R. Vonwiller war ein Lehrer von
außergewöhnlicher Initiative und
Tatkraft, von durchdringendemVer-
stande und einer viel beneideten
geistigen Beweglichkeitund sprachlichen

Gewandtheit. In jüngeren
Jahren warf er sich mit lebhaftem
Interesse auf das Studium der pädagogischen und methodischen
Fachliteratur. Die damals neuzeitlichen Bestrebungen der Herbart-
Zillerschen Schule fanden in R. Vonwiller einen begeisterten und
schlagfertigen Förderer. In zahlreichen Vorträgen trat er unentwegt

für die Ideen dieser pädagogischen Richtung ein und in
vielen musterhaft durchgeführten Probelektionen zeigte er deren
praktische Anwendung. Noch in seinen alten Tagen erzählte er
gerne und mit leuchtenden Augen von der großen Fortbildungsbeflissenheit

eines damaligen kleineren pädagogischen Kränzchens.
Mit ebenso großem Eifer suchte er im Verein mit dem unvergeßlichen

Kollegen Heinrich Koch den damals noch wenig beachteten
Ideen Fröbels Freunde zu werben und so der städtischen
Kindergartenkommission und dem Kindergarten Brüggen zu dienen.

Er war ein fleißiger Mitarbeiter des von Seminardirektor Balsiger
gegründeten »Echo vom Mariaberg« und beteiligte sich in dem
von Prof. Pupikofer redigierten »Schulzeichnen« lebhaft an der
vor zirka einem Vierteljahrhundert aktuellen Kontroverse über die
Zeichenreform. Robert Vonwiller war ein anregender und sehr
gewandter Debatter und verfügte über eine Dialektik von
bewundernswerter Logik und Schärfe. Wer sich mit ihm in eine
wissenschaftliche Diskussion einließ, wußte, daß er einen Kämpfer
mit großem Wissen und glänzender Fechtkunst vor sich hatte.
R. Vonwiller wäre nach seiner ganzen Veranlagung berufen
gewesen, die akademische Laufbahn zu beschreiten. Welche
außerordentliche Spannkraft und Impulsivität des Willens diesem Mann
eigen waren, zeigt wohl am eindringlichsten das überreiche Maß

Robert Vonwiller, Museumsvorstand.

von praktischer Lehrtätigkeit, das er neben den ordentlichen Pflichten
als Volksschullehrer bewältigte. So war er viele Jahre lang
ausgezeichneter Lehrer des Französischen an der städtischen
Fortbildungsschule und an der Handelsschule des Kaufmännischen
Vereins; an letzterer Schule erteilte er auch Unterricht in
Handelsgeographie und Verkehrslehre. Daneben war er 22 Jahre lang
Lehrer der Knabenhandarbeit. Einige Jahre leitete er überdies
eine Jugendspielabteilung und acht Jahre lang eine private
Ferienkolonie. In den letzten zwei Jahrzehnten reduzierte er seine
Lehrtätigkeit, um mehr Zeit zu gewinnen für wissenschaftliche und
gemeinnützige Bestrebungen. Mehr als zwanzig Jahre entfaltete
er in der Kommission des städtischen und des kantonalen
Tierschutzvereins eine überaus emsige und fruchtbare Tätigkeit. Dem
kantonalen Tierschutzverein stand er bis zu seinem Tode als
Präsident vor. Mit viel Liebe und Arbeit schuf er die prächtigen
Tierschutzstiibli der beiden letzten kantonalen landwirtschaftlichen
Ausstellungen in St. Gallen.

Im Jahre 1911 trat er in die Freimaurerloge Konkordia ein,
in der er sich durch außerordentlich rege Arbeit am Tempel der

Humanität rasch höchstes Ansehen
bei seinen Gesinnungsfreunden zu
erringen wußte. Ein volles
Jahrzehnt amtete er als Logenredner.
Seine Reden und Vorträge zeugten
von tiefer philosophischer
Veranlagung und Bildung, von warmem
Empfinden für arme und bedrückte
Mitmenschen und edler Begeisterung

für die Ideale des Bundes.
Seine Reden, namentlich die Grabreden

auf verstorbene Brüder,waren
zumeist auch rhetorische
Glanzleistungen.

Der Ostschweizerischen
geographisch-kommerziellen Gesellschaft
leistete er jahrzehntelang vorzügliche

Dienste als Aktuar, Bibliothekar

und Konservator. Hier fand
er ein Arbeitsgebiet, das seinem
wissenschaftlichen Streben und
Forschen am meisten zusagte. Durch
intensives Studium und weite Reisen
erwarb er sich ein umfassendes
völkerkundliches Wissen, das ihm
hohes Ansehen auch bei ersten
Vertretern dieserWissenschaft sicherte,
lmjahre 1921 wählte ihn der Bürgerrat

der Stadt St.Gallen zum
Vorstande des neuen Museums
für Völkerkunde. Diesem schönen

Bildungsinstitute widmete er
seither seine ganze Freizeit, sein
ganzes Sinnen und Trachten. Er
besuchte die großen europäischen
Museen für Ethnographie und holte
da mannigfache Anregungen für
die Anlage des St. Galler Museums,
dessen Aeufnung ihm so sehr am
Herzen lag. Seinen persönlichen

Bemühungen verdankt denn unser Museum manches wertvolle
Stück. Mit großem wissenschaftlichem Verständnis und feinem
ästhetischem Sinn ordnete er die ethnographischen Objekte und
schuf so eine Schau fremden Völkerlebens, die wegen ihrer
Gediegenheit allgemeine Anerkennung auch in Fachkreisen gefunden
hat. Mit dem vorbildlich eingerichteten Museum für Völkerkunde
wird der Name R. Vonwiller unzertrennlich verbunden sein. In
Dutzenden von Vorträgen und Referaten trug der allezeit
dienstbereite Museumsvorstand völkerkundliches Wissen in größere und
kleinere Kreise, und wenn der Tod diesen trefflichen Mann nicht
so unerwartet erreicht hätte, würden wir ihn heute öffentliche
Vorlesungen an der Handelshochschule halten sehen.

So hat R. Vonwiller ein außerordentlich reiches Leben gelebt
und ein erstaunliches Maß von Arbeit bewältigt. Seiner Mutter,
Schwester und Nichte, die dem Junggesellen ein trautes Heim
zu schaffen wußten, bezeugte er eine rührende Anhänglichkeit.
Er besaß ein weiches Herz und eine offene Hand für Arme und
ein tiefes Gefühl für die »stumme Kreatur«. In Fragen der
Weltanschauung offenbarte er einen tief verankerten religiösen Sinn und
eine ausgesprochene Vorliebe für das Mystische und Wunderbare.

R. Vonwiller wird in unserer Erinnerung fortleben als Mann
von außerordentlichen Geistesgaben, von großer Initiative und
zäher Energie, von warmem Empfinden und heißem Bemühen,
von ernstem Wahrheits- und Forschungsdrange, von unermüdlicher

Arbeit, von froher Geselligkeit und dienstbereiter Freundschaft.
" A. Pfister.
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VOk^I^^K.
âm ^,bend des 4. 8eptember 1928 ist Robert Vonwiller nacd/ì kurcem Krankenlager sankt entscdlaken, Oie Kunde vom un-

erwarteten Linscdieds des dis vor dürrern kerngesunden, krakt-
strotzenden Narines riek in weiten Kreisen tisker IZestürcung und
4/rauer, Durcd sein reicdes und vielseitiges Wirken im Dienste der
Ökkentlicdkeit war K, Vonwitler eine stadtbekannte psrsönlicdkeit
geworden. kkls Vorstand des Nuseums kür Völkerkunde wurde
sein blame aucd in der wissensedaktliedsn Welt bekannt, Wir er-
küilen dader nur eins Dsnkespllicdt, wenn wir des trekklicken Nannes,
dessen Debsnswerk nacddsltige 8puren dinterlassen wird, aucd
an dieser Ltelle edrend gedenken,

p, Vonwitler wurde am 24, ^pril 18b2 in 8t, Lallen, seiner
Vaterstadt, geboren, Dr war Zt, (datier mit Zander 8eete, dein das
Wodl der Kürgergemeinde wie des weitern städtiscden Lemein-
wsssns allezeit sedr am Derben lag, IZeiden dat er an verant-
wortungsvoller 8telts treu und mit ganzer Krakt gedient, black
/Kbsolvierung der städtiscden primär- und psslscdule entscdlob
sicd der aufgeweckte jüngling,
Dekrer cu werden. Im Zeminar
Nariaberg dotte er sicd in den
Jadren 1878/81 unter Direktor Dd.
öalsigsr, den er Zeitlebens in dank-
barer Drinnerung bedielt, das püst-
ceug kür seinen künftigen keruk,
8eine so segensreicds erciederiscde
Tätigkeit begann er im toggen-
burgiscken Dbersol black wenigen
Wocden scdon sad sick der junge,
tatenkrode Dekrer wegen einer Knie-
gelenkentcündungcu einem Leruks-
wecdset genötigt, Von 1881/82 ar-
beitete er als Angestellter auk der
Kantonsbucddaltung, K4scd incwi-
scksn erkolgtsr DI eilung seines bei-
dens kedrte er im 8ommsr 1883
wieder cu dem idm lieben Dekrer-
beruk Zurück, Dr wurde als Dekrer
an die evangsliscds Lnterscdule
in Druden gewädlt, wo er bis Nai
1887 eine sedr erkolgreicds päda-
gogiscds Vätigksit entkaltste. Im
Nai 1887 kolgts er einem puke
seiner Vaterstadt, der er in der
Dolgs 4b jakre lang als auber-
ordentlick tücktiger, kocd ange-
seksner Dekrer seine besten Kräkte
lieb, Zuerst als Unter-, dann als
Oberledrsr und seit 1897 als Dekrer
der 8ekundsrklasssn, der keutigen
7, und 8, Klasse,

p, Vonwitler war ein Dekrer von
aubsrgewödnlicder Initiative und
Vatkrakt,vondurcddringendemVer-
stands und einer viel beneideten
geistigen keweglicdkeitundsprack-
licden Lewandtdeit, In jüngeren
jadren wark er sicd mit lebdsktem
Interesse auf das 8tudium der pädagogiscden und metdodiscden
Dackliteratur, Die damals neuceitlicken Lestrebungen der Dlerbart-
Dillerscdsn Zcdute ksnden in p, Vonwillsr einen begeisterten und
scdlagkertigen Dörderer. In caklreicden Vorträgen trat er unent-
wegt kür die Ideen dieser pädagogiscden picdtung ein und in
vielen musterdakt durcdgeküdrten Probelektionen csigte er deren
praktiscke Anwendung, block in seinen alten Vagen srcädlte er
gerne und mit leucktenden àgen von der grollen Dortbildungs-
bsklissendsit eines damaligen kleineren pädagogiscden Kränccdens,
Nit ebenso grobem Diksr sucdte er im Verein mit denr unvergeb-
licden Kollegen Dleinrick Kocd den damals nock wenig beacktstsn
Ideen Dröbsls Drsunde cu werben und so der städtiscden Kinder-
gartenkornmission und dem Kindergarten IZruggen cu dienen,

Dr war ein klelbigsr Nitarbsiter des von 8sminardirektor IZalsiger
gegründeten »Dcdo vom Nariaberg« und beteiligte sicd in dem
von prok. pupikoker redigierten »8cdulceicdnsn« lebdskt an der
vor cirka einem Vierteljadrdundert aktuellen Kontroverse über die
^sickenrekorm. pobert Vonwitler war sin anregender und sedr
gewandter Debatter und verkügte über eine Dialektik von be-
wundernswsrter Dogik und 8cdärks, Wer sicd mit idm in eine
wisssnscdaktlicke Diskussion einlisb, wubte, dab er einen Kämpksr
mit grobem Wissen und glänzender Decdtkunst vor sicd datte,
p, Vonwitler wäre nack seiner ganzen Veranlagung beruken ge-
wsssn, die aksdemiscke Daukbsdn cu bescdrsiten. Welcde auber-
ordentlicks 8pannkrskt und Impulsivität des Willens diesem Nanu
eigen waren, ceigt wodl am eindringlicdsten das übsrreicde Nab

/ro/vvV Do/nrà/', lVIuseumsvorstand,

von praktiscker Dedrtätigkeit, das er neben den orderblicken pklickten
als VolksscduIIedrsr bewältigts, 8o war er viele ^adrs lang aus-
geceicdneter Deiner des Drancösiscden an der städtiscden Dort-
bildungsscdule und an der Dlandslsscdule des Kaukmänniscden
Vereins^ an letzterer 8ckule erteilte er aucd Unterricdt in Dlandels-
geogrspdie und Verkedrsledre, Daneben war er 22 ladre lang
Dekrer der Knabendsndarbeit, Dinigs Satire leitete er überdies
eine lugsndspielabteilung und ackt ladre lang eine private Derien-
Kolonie, In den letzten cwei ladrcednten reducierte er seine Dekr-
tätigkeit, um medr i^eit cu gewinnen kür wisssnscdaktlicde und
gemeinnütcige Bestrebungen, Nsdr als cwancig ladre entfaltete
er in der Kommission des städtiscden und des kantonalen Vier-
scdutcvereins sine überaus emsige und krucdtbars Vätigkeit, Dem
kantonalen Vierscdutcverein stand er bis cu seinem Vode als
Präsident vor, Nit viel Diebe und Arbeit scduk er die präcdtigen
Vierscdutcstübli der beiden letcten kantonalen landwirtscdaktlicden
Ausstellungen in 8t, Lallen,

Im ladre 1911 trat er in die Dreimaurerloge Konkordia sin,
in der er sicd durcd auberordentlick rege Arbeit am Vempel der

Dlumanität rascd döcdstes ^nseden
bei seinen Lesinnungskrsunden cu
erringen wubte. Din volles l^dr-
cednt Anriete er als Dogenrednsr,
8eins peden und Vorträge ceugten
von tieker pdilosopdiscder Veran-
lagung und IZildung, von warmem
Dmpkinden kür arme und bedrückte
Nitmenscden und edler kegeiste-
rung kür die Ideale des kZundes,
8eine peden, namentlicd die Lrab-
reden auk verstorbene krüder,waren
cumeist aucd rketoriscds Qlanc-
leistungsn,

DerOstscdweiceriscden geogra-
pdiscd-kommerciellsn (Zesellscdakt
leistete er jadrcedntelang vorcllg-
licke Dienste als /(ktuar, Liblio-
tdekar und Konservator, ldier kand
er ein Arbeitsgebiet, das seinem
wissenscdaktlicken 8treben und
Dorscden am meisten cusagte. Durcd
intensives 8tudium und weite Keisen
erwarb er sicd ein umfassendes
völksrkundllcdes XVissen, das idm
Kodes ^nseden aucd bei ersten Vsr-
tretern dieserXVisssnscdakt sickerte.
Im/sadre 1921 wädlteiknderlZürger-
rat der 8tadt 8t,Lallen cum Vor-
stände des neuen IViussums
kür Völkerkunde, Diesem scdö-
nen IZildrnigsinstitute widmete er
seitder seine gance Dreiceit, sein
gances 8innen und Vracdten, Dr
besucdte die groben europaiscdsn
Nüssen kür Dtdnograpdie und dolte
da mamngfacds Anregungen kür
die Anlage des 8t, Lailsr Nussums,
dessen /^eufnung idm so sedr am
DIercsn lag, 8einen persönlicden

IZemüdungen verdankt denn unser IViuseuin msncdes wertvolle
8tück, Nit grobem wissenscdaktlickem Verständnis und keinem
ästdetiscdem 8inn ordnete er die etdnograpdiscden Objekte und
scduk so eine 8cdau fremden Völkerlebens, die wegen idrer Ls-
diegendeit allgemeine Anerkennung aucd in Dacdkreisen gefunden
dat, Nit dem vorbildlicd eingericdteten IViuseum kür Völkerkunde
wird der blame p. Vonwillsr uncertrennlicd verbunden sein. In
Dutcendsn von Vorträgen und pekeraten trug der allsceit dienst-
bereits Nuseurnsvorstand völkerkundlicdss VDissen in gröbere und
kleinere Kreise, und wenn der Vod diesen trekklicken IViann nickt
so unerwartet erreicdt dätte, würden wir idn deute ökkentlicks
Vorlesungen an der Dlandslsdocdsckule kalten seden,

8o dat p, Vonwillsr ein auberordentlick reicdes Deben gelebt
und ein erstaunlicdes IVlab von Arbeit bewältigt. 8einer Nutter,
8cdwsster und blickte, die dem Junggesellen sin trautes DIeim
cu scdakken wubten, beceugte er eine rüdrsnds T^nkänglickkeit,
Dr besab sin weicdss Iderc und eins okkene ldand kür Turins und
ein tiskes Lsküdl kür die -stumme Kreatur«, In Drsgen der Welt-
snscdauung offenbarte er einen tiek verankerten religiösen 8inn und
eine ausgesprocdene Vorliebe kür das N^stiscde und Wunderbare,

p, Vonwiller wird in unserer Drinnerung kortleben als IVlann
von auberordentlicden Oeistesgaben, von grober Initiative und
cädsr Dnergie, von warmem Dmpkinden und deibsm IZemüden,
von ernstem Wadrdeits- und Dorscdungsdrange, von unermlld-
lieber Arbeit, von kroder Lesslligkeit und dienstbereiter Dreund-
scdakt, " /I, ///7sà
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Servier-Boy aufgeklappt als Serviertisch

ST. GALLEN
FILIALE IN HtRISAU

NKltYl IMt-HO 1
im Haushalt bedeutet eine Gewohnheit, die man sich nie mehr abgewöhnen kann

Servier-Boy als Krankentisch Servier-Boy als Lesepult

(Durch. Patente unci eingetragene Marke gesetzlich geschützt)

Servier-Boy als Feetisdh

:
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8ei viel-I^c>x ansgelvlappt aïs 8eiviertiscìl
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im Il-aisliall Izeclentet eine (ie>v<>Ini!ieil, clie man sicìl nie melii' i>!>»e>vn!inen lvunn

8ei'v!e>'->>nv aïs Xlmàntiscli 8ervier-Lov als Lesepult

8elviev-I^n) als l eetisela
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Kassastunden

der

Haupthasse

St. Leonhardstr. 33

und der

Depositenhasse

am Marhtplatz:

8lh —12 Uhr

2— 5 „

Geldwechsel
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Sitz und
ZentralVerwaltung

in Bern

Kapital a Reserven:

180 Millionen
F ranhen

lieber
50 Niederlassungen

Bilanzsumme;

1,4 Milliarden
Franhen

XOXOXOXOXOXOXOX<X<X<XOX<XOX<X<X<

SCHWEIZERISCHE VOLKSBANK
KAPITAL-ANLAGEN, KREDIT- UND HANDELSVERKEHR

VERMÖGENSVERWALTUNGEN / TESTAMENTE

ERBSCHAFTS-LIQUIDATIONEN

HAUPT-KASSA UND ZUGANG ZUM TRESOR
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